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Fossile Energieträger bleiben Grundlage der Energieversorgung

Eine Stel lungnahme des Bundesforschungsministers

Anläßl ich eines PressegesPrächs
zum Thema ,,Forschung und Entwick-
lung auf dem Gebiet fossi ler Energieträ-
ger" erklärte Bundesforschungsmini '
ster Dr.  Heinz Riesenhuber:

, , ln der öffent l ichen Debatte uber
Energiepol i t ik oder Energieforschungs-
pol i t ik stehen regenerat ive Energieträ-
ger und die Kernenergie im Vorder-
grund. Dies entspr icht dem aktuel len In-
teresse, steht aber in krassem Gegen-
salz zu der tatsächlichen Bedeutung
dieser Energieträger fur dte Energiever-
sorgung. Die fossi len Energieträger
Kohle. Erdöl und Erdgas best immen
weltweit  die Struktur der Energieversor-
gung. Dies gr l t  auch für die Bundesrepu-
b l i k  Deutsch land.  lm Jahr  1986 wurden
87 To des Primärenergiebedarfs durch
fossile Energieträger gedeckt. Trotz der
Versorgungsbeiträge von Kernenergie
und erneuerbaren Energieträgern wird
sich daran in nächster Zukunft  nichts
grundsätzl ich ändern. Schon geringfü-
oioe Verbesserunqen bei der Verwen-
öLing oder auch ddr Gewinnung fossi ler
Energieträger können damit zu unserer
Energieversorgung in einem Umfang
beitragen, der dem entspricht,  was von
Solarenergie oder Windenergie insge-
samt erwartet werden kann.

Aus der staatlichen Verantwortung für
eine sichere und umwelt f  reundl iche
Energieversorgung heraus unterstützt
das Bundesminister ium für Forschung
und Technologie die Erforschung und
Entwicklung neuer Technologien fÜr
fossi le Energieträger in ihrer gesamten
Breite.  .1987 stehen hierfür 232 Mil l .  DM
zur Verfügung.

Eine besondere Rol le spiel t  fÜr die
Bundesreoubl ik Deutschland die Kohle.
Die Nutzung der heimischen Kohlevor-
räte ist  nur mit  le istungsfähigen und um-
welt f  reundl ichen Technologien mögl ich.
Einer der Förderschwerpunkte ist  des-
halb die umwelt freundl iche Verbren-
nung der Kohle in Kraftwerken und an-
deren Großfeuerungsanlagen. Der Ver-
minderung der St ickoxide - die eine der
wesent l ichen Ursachen von Waldschä-
den sind -  ist  eine ganze Reihe von
Forschungsvorhaben gewidmet.  Die
bisherigen Erfolge sind ermutigend. Ins-
besondere ist  es gelungen, auf diesem
bisher vor al lem von japanischen Unter-
nehmen beherrschten Markt le istungs-
fähige eigene Verfahren zu entwickeln.

Die mit  Unterstützung des Bundesmi-
nister iums für Forschung und Technolo-
gie vorangetr iebene Entwicklung der
Wirbelschichtfeuerung hat sich zu ei-
nem großen Erfolg für umwelt freundl i -
che kohlegefeuerte Heizkraftwerke ent-
wickelt .  Durch die Ubertragung des am
Modellkraftwerk Völklingen demon-
str ierten Prinzips des schornsteinlosen
Kraftwerks auf die Nachrüstung mit
Rauchgasentschwefel u ngsanlagen
soart die Volkswirtschaft mehrere hun-
dert  Mi l l ionen DM jährl ich.

Bei  der  Förderung neuer Technolo-
g ien fur  den Ste inkohlenbergbau kommt
es darauf  an,  durch neue technische
Ansätze und e ine wei tgehende Automa-
t is ierung den Ste inkohlenbergbau le i -
s tungsfähiger  zu machen,  um staat l iche
Subvent ionen langfr is t ig  abbauen zu
können.  Schon heute is t  deutsche Berg-
bautechnik e ine wel twei t  anerkannte
Soi tzentechnik.  was s ich auch an dem
hohen Exportante i l  der  Bergbaumaschi-
nen herste l lenden Unternehmen able-
sen läßt.

Das derzei t ige Überangebot  an re la-
t iv  b i l l igem Mineralö l  täuscht  le icht  dar-
über h inweg,  daß d ies nur  Auswirkun-
gen der  Marktentwick lung s ind.  An der
weltweiten Vorratssituation hat sich
nichts geändert .  Die Vorräte an b i l l igem
konvent ionel len Erdöl  außerhalb der
OPEC werden in überschaubaren Zei t -
räumen zu Ende gehen.  Die Lebens-
dauer der Vorräte in USA werden auf
etwa 9 Jahre,  d ie der  UdSSR auf  14
Jahre geschätzt .  Die Lebensdauer der
saudi-arabischen Vorräte l iegt demge-
genüber bei  1 35 Jahren.-  

Die Zei t  der  n iedr igen Erdölpre ise is t
begrenzt .  Forschung und Entwick lung
müssen darauf  abzie len,  fÜr  d ie Zei t  da-
nach Technologien für  e ine s ichere und
kostengünstige Energieversorgung be-
re i tzuste l len,  um kr tsenhaf te Einbrüche
wie in  den s iebziger  Jahren mi t  t ie fgre i -
fenden Auswirkungen auf  d ie Volkswir t -
schaf t  zu vermeiden.

Die Forschungsstrategie zielt darauf
ab,  daß in dem Tei lbere ich der  Explora-
t ion,  der  Gewinnung und Aufberei tung
von Schwer- oder Restölen deutsche

Die Umweltool i t ik der EG weist zu Be-
ginn des,,Europäischen Umwelt jahres"

es begann am 21 . März 1987 -
schwerwiegende Mängel auf. Dies geht
aus einer am Wissenschaftszentrum
Berl in (WZB) durchgeführten Studie
über die EG-Umweltpol i t ik des Jahres
1986 hervor.  1986 sei , ,ein Jahr der
Ohnmacht" gewesen, meinen die Wis-
senschaftler Jan C. Bongaerts und Dirk
Heinr ichs.

Zu diesem Ergebnis kommen sie
nach einer Untersuchung al ler umwelt-
ool i t ischen Vorhaben der EG-Kommis-
bion und des EG-Ministerrats.  ln so gut
wie keinem der Fäl le habe eine Eini-
gung unter den Mitgl iedsländern hin-
sicht l ich konkreter Regelungen erziel t
werden können. Das gelte auch für Vor-
haben, deren Zweckmäßigkeit  sei t  lan-
gem unstr i t t ig sei .  Eine Einigung im Mi-
nisterrat sei  umso unwahrscheinl icher,
je länger sich die Verhandlungen hinzö-
gen. Ein Paradebeispiel  dafür sei  der
Entwurf einer Richt l in ie zur Verr inge-
rung der Emissionen aus Großfeue-
rungsanlagen; sei t  über drei  Jahren

,, Eu ropäisches U mweltiah r"
Ein weiteres Jahr der Ohnmacht?

Unternehmen mit  le istungsfähigen
Technologien gesuchte Partner bei der
Ausbeutung schwieriger Lagerstätten
werden. Durch den Zugang zu den La-
gerstätten sol l  ein Beitrag zur Sicherung
der Mineralölversorgung geleistet wer-
den.

Die Arbeiten zur Kohlevergasung
konzentr ieren sich auf die Anpassung
von Verfahren an die Erfordernisse des
Kraftwerksbetriebs. Von Kohlekraftwer-
ken mit  integrierter Kohlevergasung und
kombiniertem Gas-lDampfturbinenpro-
zeß wird ein höherer Wirkungsgrad bet
drast isch gesunkenen Emissionen er-
wartet. Da die Auswertung der Arbeiten
zur Kohleverf lüssigung ergeben haben,
daß eine Großanlage mit  heut iger Tech-
nologie zwar baubar,  aber auf abseh-
bare Zeit nicht wirtschaftlich zu betrei-
ben ist .  wurden die Pläne für eine De-
monstrat ionsanlage zurückgestel l t .  In
der Zwischenzeit wird an Verfahrens-
verbesserungen gearbeitet .  Die große
Pilotanlage in Bottrop wird von Kohle-
auf Schwerölbetrieb umgerüstet. Auf
diese Weise ist  der Erhalt  der Technolo-
gie sichergestel l t .  Als sehr erfolgver-
sprechend zeichnet sich die gemein-
same Hydrierung von Braunkohle und
Schwerö lab .

In den letzten Jahren wurde auch im
Bereich der fossi len Energieträger die
anwendungsorient ierte Grundlagenfor-
schung verstärkt.  Dies gi l t  fur die Aufklä-
runo der Kohlestruktur im Hinbl ick auf
ihrdUmwandlung ebenso wie für große
Verbundprojekte zur Verbrennungsfor-
schung und zur Gasturbinenentwick-
l u n o . '

werde darüber ergebnis los verhandel t .
Mehr oder  weniger  handlungsunfähig

sei  d ie EG nach dem Reaktorunglück in
Tschernobyl ,  wei l  wicht tge Regelungen
des Euratom-Vert rages von 1958 b is
heute n icht  in  nat ionales Recht  der  Mi t -
g l iedsländer übernommen worden
seien.  Die große Fül le  von Min i -Vorha-
ben lasse erwarten,  daß e ine wei tere
Bürokrat is ierung der  EG-Umwel tpol i t ik
wahrschein l icher  is t  a ls  e ine rasche Lo-
sung  de r  g roßen  und  d rängenden  P ro -
b leme der  grenzuberschrei tenden U^ ' -
wel tbelastung.

Stat t  langwier ige Verhand u.9€-  -
De ta i l s  zu  f uh ren .  so l l t e  man  s  c -  - a : -

Me inung  de r  WZB-Fo rsc^e '  e : r '  : - '
E in igungen  ube r  EG-we  te  a  ge -e  ^e

Zie lvorgaben beschränken u.c c€r€n
Umse tzung  i n  E inze lmaßna ' . rmen  den
Mi tg l i eds lände rn  übe r l assen  Was  ge -
braucht  werde,  se en k lare Pr ior i tä ten.
d ie  s i ch  i n  na t i ona le  Umwe l tp rog ramme
umsetzen lassen.  n icht  langwier ige
Kompromißlösungen.  Ledig l ich im Be-
re ich der  Umwel tber ichterstat tung wäre
eine Harmonisterung wohl  s innvol l .


